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Die Kunst, auf billige ÖHeise berühmt zu werden.

]an frifet ©laSfdjerben unb Sftofjnägel unb heiratet eine

reidje SImerifanerin.
SOtan gebt an ber Sftioiera fpagieren unb bittet einen

anbern Spaziergänger, einen ©errn non 1 SDteter 65

fettlidjem 83ruftumfang, um ein günbpigcfjen. ©aS

gibt SInlage 3U einer Spfjotograpfjie instantanée, unb am
anbern ©ag lieft man im Petit journal non ber rüfjrenben ©eraenSgüte
eines StönigS non SJtorbroefteuropa.

SJtan ift ein armer SBeidjenroärter mit fieben flinbern (unb eins
unterroegS) unb gewinnt baS grofje ßooS in ber granffurtertotterie.

SDtan geïjt ahnungslos mie ber fjarmfofefte ©piefjbürger in eine StuS^

ftellung, mirb mit ©ufdj bes SütuftfforpS empfangen, non einer ©fjrenjungfer
im geftffeibe mit einem ©traufje überrafdjt unb nom Spräftbenten in grad,
3tjlinber unb meinen ©anbfdjufjen feierlidj begrüfjt, meil man berjenige
ift, ber an ber flaffe baS miEtonfte SBiHet gelöft fjat. Sttdjt Sage fpäter
ftetjt man fein leibhaftiges konterfei in ber ßeipgiger 3Euftrietten unb mirb
überbiefj mit einem SBagen uon ©efcfjäftSempfefjIungen überfdjüttet.

SDtan roanbeft STtadjtS unb fiolpert über einen ©tubenten, ber non
megen feines ©tabiumSftubium aus übergroßer SDtübtgteit liegen geblieben.
25er ©tubent mirb fpäter ein roeftberüfjmter SDlann unb um feinettotEen
fommt man in ben Sftefrotog, oielleidjt in bie neuefte 23rodfjauSfer,ifon=
ausgäbe.

SOtan getjt tn einem beutfdjen Sturgarten fpajieren unb madjt einem
fdjneeroeifjen gmergpintfcfjer ein fdjiefeS ©efidjt. ©iefer triegt artftolratifdje
©offjunbfrämpfe unb fjeult gettermorbio. ©8 rennen fünf ©efjeimpoftaiften
fjerbei unb arretieren unS megen Slnardjiftenumttieben. ©8 erfolgt ©pan«

nung ber ftabtnette.
SDtan tauft ein fjalbeS Spfunb ©djmartenmagen unb finbet aufäfltg,

bafj baS Spapter, in bem bie S3ürgerbelifateffe, in ein SütanuStript non
ßeibnitj ober Steroton eingemietet! mar. ©aS Stutograpfj mirb für 384 ©afer

an bte 9teidjSbibfiotfjef »erlauft; überbies Ijat man SluSftdjt gum @fjren=
bottor ber Spfjtlofopljie ernannt gu merben.

SDtan gefjt auf ben gifcfjmarlt unb fauft eine SubenforeHe, oulgo
Sîarbe, unb finbet beim Sttuffdjneiben einen Stamantring. ©iefen fjat eine
©räftn oerloren. ©8 mar alfo gut, bafj man feine goreEe getauft, benn
nur bie Starben fjalten ftdj gern ba im ©eroäffer auf, mo bie ©interfjäufer
ber ©aftpfe mit ©räfinnen anftofjen. ©aS meitere läfjt fidj riedjen.

SDtan gefjt manberluftlg burdj bie Stsenftrafje unb mirb oon einem
SSenginter überrannt, ©a berfelbe in aefjn SDtinuten in glüelen fein roollte,
fjätte er ntdjt Seit, feine Starte abzugeben, fjingegen roirb man berüfjmt
burdj ein SBiergeifenartifefdjen, meldjeS ftdj mitleibig burdj alle Leitungen
fjinburdjrotnbet.

SDtan geroinnt in ber JlunftauSftellung einen ber beften Spreife unb
fjängt baS SBifb batjeim auf unter bem Xitel: [ftofenlauigletfdjer bei ®e==

mittetluft. ©rft fpäter rotrb man aufgeftärt, baS SSitb fet ja oerfefjrt aut>
gefjängt unb fteEe etroaS ganj anbereS bar: ©er Jtaftanienbrater um
SDtitternadjt.

SDtan ftefjt einem SBedjfeffälfdjer gleidj unb roirb arretiert. Slber ber
SBedjfeffälfdjer, roeil er uns gleidj ftefjt, roirb in Sftero=$ort oon einem guten
greunb ebenfalls oerfannt, angerufen, gefjt auf ben Seim unb ad majorem
justitiae gloriam btngfeft gemadjt.

SDtan fommt am 29. gebruar in einem ßuftbaEon über ber SBeit auf
bie SBeit unb roirb oierunbgroangig ©tunben lang non feinem SSudjfjänbler
mit 3ufenbungen öeefjrt.

SDtan gefjt in bie STtäfje ber Sfteinerftotjfeflung, madjt beffamierenb
fetbfjerrmäfjtge ©anbberoegungen unb roirb suredjtgeroiefen, ofjne bafj ber
SBeltfriebe geftört mirb,

©eutfdjlanb tft grofj, bie ©djroeig ift Hein,
SBit roollen beibe gufrieben fein.

SBenn idj groar grunbroörtltdj
jebeS roeibifdje ©efdjöpf bebaure, ba8
ba fjeiraten rotH ober mufj, ift bodj
gu bebenfen, bafj eS bei fürftfidjen
SPetfonen oft notroenbig ift unb ben

Untertanen gum ©eite gereidjt, fonft
gäb e8 ja feine Springen. SBlaubtut
unb 9totbIut oermifdjt, bringt be»

fanntlidj politifdje SÜtifjgeburten gur
SBeit, unb b'rum ftnb ©odj= unb
Sitteberabel gegroungen, ftdj gegen*
fettig gu oerfjodjgeitern. SBenn babei

gufäüig SftecfjfSumfefjrt gemadjt roer*
ben mufj roegen fonfefftoneflen garb=
unterfdjieben, fjaben ruffifdjer unb
römtfdjer Sßaftft, felbft ber ©errgott

nidjts bagegen. SBenn eine gefrönte ©ofjeit audj nur ben nierten ©etl oon
SIEem roaS ein gemeiner SDtenfdj, glaubt, genügt eS ooEfommen, um fpätere
©eltgfeit oft fogar ©eiligfeit gu erfangen. 3dj bin alfo burdjauS nidjt er=

fdjrocfen als eS fjiefj, Sprinaeffin oon {Battenberg nimmt ben SllfonS oon
©panien unb roirb fatfjofifdj. Sielen ßeuten fömmt eS fpanifdj oor, mir nidjt.

SBer nur feinen Stauben fo oerroanbelt,
SBeifj ja roofjl um maS es ftdj ba fjanbeft.
(Slaube, ©offnung, ßiebe ftnb bie ©ret
SBo ftdj jeber roofjl befinbet bet.
©ie Springefftn, bie ben ©tauben roedjfelt,
3fjre SÜteinung neu unb beffer brectjfett,
©ut eS eben, roeif fte überhaupt
©ang befonbers an bie ©offnung glaubt.
©afj baS ©odjgeitSfeft ftdj nidjt oerfdjiebe,
©laubt unb fjofft fte roeiter auf bie ßiebe.
ßiebe fömmt ber Sfteifje nadj gulefct,
SBirb bodj oft bem ©lauben ootgefetjt.
©faube, ©offnung, ßiebe, o, bie ©reie,
SDtadjen auf ber SBeit fo oiel ©efdjreiel
9tur etn gürft fann madjen roaS er roiE,
StEeS ftaunt unb baS ©efdjtei roirb ftiE.
SBaren biefe brei nodj fo uerttüflt,
SBenn ftdj nur baS ©aus mit Springen füEt.

$)a8 rooEen roir fjoffen unb glauben, bie ßiebe aber gefjt uns gar
nidjts an. ©aS mögen SllfonS unb ©na fjalten rote fte rooEen. Sdj unb
meine liebe Slmalia tun audj roaë roir rooEen, bleiben lebig, unb fjoffen eS

nie gu bereuen, bafj roir an bie ßiebe nicfjt glauben, fo lange eS SDtannSs

oolt gibt roie eS ift unb meinetroegen bleibt. ©ulalia.

?u Iäufft gar eifrig fjeut' bem ©ife gu
Um btdj mit anbern ßeuten au belu=

©tigen. SBergifj bie ©djltttenfdjufje nie,
©efegenfjeiten gibt eS jum SBerlie*

»en, benn eS fdjidt ftdj öfters gut fogar,
©ie fdjöne SDtitgefdjliff'ne gu umar*
SOten, roenn fte übermütig, freubenooE
©efäfjrltdj einen JtreiS befdjreiben rooE;
©e, pafj bann auf! ©o fannft ©u ofjne SDtüfj'

©aS gräutein fjaften, roaS fte nidjt betrfi=
33en roirb. ©o fömmt e8 mandjmal bis bafjin,
©afj fte ©idj ftefjt unb mag, unb bafj ein gtro=

©erring befofjnt baS fdjöne ©isfaufftüct
Unb Beibe leben batb oermäfjft unb glüd==

ßidj roeiter. geber eile auf bie ©i8=

Safjn, aber nidjt als flafjffopf ober ©reis.

Seid einig, einig, einig.
,®ie 33ajuoaren ftnb mit ifjrem ©ouoeratn, roenigftens bem

fünfttgen, bem Springen ßubroig, barüber einig, bafj beS ßanbeS SBaffer=
fräfte fdjon jetjt unb nodj mefjr fünftig einen enormen SBert fjaben!

»Dbfdjon fte fonft mefjr oom SBerte beS 33 i eres übergeugt ftnb..."
»SBie bie ©efo e tier, bie audj mefjr atS bie SBafferfräfte anbere

Säfte* fdjätjen!"
A la bonheur! Stber ber ©eroäffer Sträfte braudjten barum ntdjt

fo oerjettelt unb oerf djleubert gu roerbpn umforoeniger, als roir
Sßolf unb ©ouoerain in einem ftnb

»Slber groet ©eelen roofjnen, adj, in unferer 33ruft .*
»SBeifj fdjon: ber ©ibgenofj unb ber Stantönt igeift!*
©er ©eufel fjof bief en 3opf=®eoatter, roenn roir unS mit SBaffer

taufen rooEen .*
»SBir braudjen nur etnen ©ötttt *

»Unfere beffere ©älfte: ben ©eift ber Slfjnen!*
©aS ift ber 3Betn ®etft unb eben roeil ber ben SBaffer tntfjs

braudj fjafjt, roirb er baS SBaffer*® efetj ftarf aus ber Kaufe fjeben I"
»Sie 3nitiatio ©ebamme bringt baS flinbfein idjon ."

Sin Scbelmenstüch St. Bureauhratius.
gür ben 1. Slpril 1906 merben offigiell im ©djroeigerifdjen @i=

fenbatjn=SImt8bIatt" fämtltdje ©teEen ber 33unbe8 bafj nen gur freien
33eroerbung auSgefdjriebenl

¦Dbroofjf biefe offigietfe ßeimrute in ber jeijiaén offigiellen
SItarrengeit gelegt roirb, fo fönnen bodj, ba immer nodj Sßiele bie

3 opfmu d'en ©t. SSureaufrattuS nicfjt fennen, gange ©tmpeff djroärme
non natoen ,83eroerbern* in ben Slpril gefdjidt roerben i

Oie Kunst, auf billige Meise berükmt 2U weräen.

^an frißt Glasscherben und Roßnägel und heiratet eine

reiche Amerikanerin.
Man geht an der Riviera spazieren und bittet einen

andern Spaziergänger, einen Herrn von 1 Meter 65

seitlichem Brustumfang, um ein Zündhölzchen. Das
gibt Anlage zu einer Photographie instantanée, und am

andern Tag liest man im petit journal von der rührenden Herzensgüte
eines Königs von Nordwesteuropa.

Man ist ein armer Weichenwärter mit sieben Kindern (und eins
unterwegs) und gewinnt das große Laos in der Franksurterlotterie.

Man geht ahnungslos wie der harmloseste Spießbürger in eine
Ausstellung, wird mit Tusch des Musikkorps empfangen, von einer Ehrenjungfer
im Festkleide mit einem Strauße überrascht und vom Präsidenten in Frack,
Zylinder und weißen Handschuhen feierlich begrüßt, weil man derjenige
ist, der an der Kasse das millionste Billet gelöst hat. Acht Tage später
steht man sein leibhaftiges Konterfei in der Leipziger Illustrierten und wird
überdieß mit einem Wagen von Geschäflsempfehlungen überschüttet.

Man wandelt Nachts und stolpert über einen Studenten, der von
wegen seines Stadiumsstudium aus übergroßer Müdigkeit liegen geblieben.
Der Student wird später ein weltberühmter Mann und um seinetwillen
kommt man in den Nekrolog, vielleicht in die neueste Brockhauslexikon-
ausgabe.

Man geht in einem deutschen Kurgarten spazieren und macht einem
schneeweißen Zwergpintscher ein schiefes Gesicht. Dieser kriegt aristokratische
Hofhundkrämpfe und heult Zettermordio. Es rennen fünf Geheimpolizisten
herbei und arretieren uns wegen Anarchistenumtrieben. Es ersolgt Spannung

der Kabinette.
Man kauft ein halbes Pfund Schwartenmagen und findet zufällig,

daß das Papier, in dem die Bürgerdelikatesse, in ein Manuskript von
Leibnitz oder Newton eingewickelt war. Das Autograph wird sür 384 Taler

an die Reichsbibliothek verkauft; überdies hat man Aussicht zum Ehrendoktor

der Philosophie ernannt zu werden.

Man geht auf den Fischmarkt und kauft eine Judenforelle, vulgo
Barbe, und findet beim Aufschneiden einen Diamantring. Diesen hat eine
Gräfin verloren. Es war also gut, datz man keine Forelle gekauft, denn
nur die Barben halten sich gern da im Gewässer auf, wo die Hinterhäuser
der Gasthöfe mit Gräfinnen anstotzen. Das weitere läßt sich riechen.

Man geht wanderlustig durch die Axenstraße und wird von einem
Benzinier überrannt. Da derselbe in zehn Minuten in Flüelen sein wollte,
hatte er nicht Zeit, seine Karte abzugeben, hingegen wird man berühmt
durch ein Vierzeilenartikelchen, welches sich mitleidig durch alle Zeitungen
hindurchwindet.

Man gewinnt in der Kunstausstellung einen der besten Preise und
hängt das Bild daheim auf unter dem Titel: Rosenlauigletscher bei
Gewitterlust. Erst später wird man aufgeklärt, das Bild sei ja verkehrt
aufgehängt und stelle etwas ganz anderes dar: Der Kastanienbrater um
Mitternacht.

Man sieht einem Wechselfälscher gleich und wird arretiert. Aber der
Wechselfälscher, weil er uns gleich sieht, wird in New-Aork von einem guten
Freund ebenfalls verkannt, angerufen, geht auf den Leim und aci majorem
justitiae Zloriam dingfest gemacht.

Man kommt am 29. Februar in einem Luftballon über der Welt auf
die Welt und wird vierundzwanzig Stunden lang von keinem Buchhändler
mit Zusendungen beehrt.

Man geht in die Nähe der Jsteinerklotzfestung, macht deklamierend
feldherrmäßige Handbewegungen und wird zurechtgewiesen, ohne daß der
Weltfriede gestört wird,

Deutschland ist groß, die Schweiz ist klein,
Wir wollen beide zufrieden sein.

Wenn ich zwar grundwörtlich
jedes weibische Geschöpf bedaure, das
da heiraten will oder mutz, ist doch

zu bedenken, daß es bei sürstlichen
Personen oft notwendig ist und den

Untertanen zum Heile gereicht, sonst

gäb es ja keine Prinzen. Blaublut
und Rotblut vermischt, bringt
bekanntlich politische Mißgeburten zur
Welt, und d'rum stnd Hoch- und
Niederadel gezwungen, stch gegenseitig

zu verhochzeitern. Wenn dabei

zufällig Rechtsumkehrt gemacht werden

mutz wegen konfessionellen
Farbunterschieden, haben russischer und
römischer Pabst, selbst der Herrgott

nichts dagegen. Wenn eine gekrönte Hoheit auch nur den vierten Teil von
Allem was ein gemeiner Mensch, glaubt, genügt es vollkommen, um spätere

Seligkeil oft sogar Heiligkeit zu erlangen. Ich bin also durchaus nicht
erschrocken als es hietz, Prinzessin von Battenberg nimmt den Alsons von
Spanien und wird katholisch. Vielen Leuten kömmt es spanisch vor, mir nicht.

Wer nur seinen Glauben so verwandelt,
Weitz ja wohl um was es stch da handelt.
Glaube, Hoffnung. Liebe stnd die Drei
Wo stch jeder wohl befindet bei.
Die Prinzessin, die den Glauben wechselt,

Ihre Meinung neu und besser drechselt.

Tut es eben, weil sie überhaupt
Ganz besonders an die Hoffnung glaubt.
Daß das Hochzeitsfest sich nicht verschiebe.
Glaubt und hofft ste weiter auf die Liebe.
Liebe kömmt der Reihe nach zuletzt,
Wird doch oft dem Glauben vorgesetzt.

Glaube. Hoffnung, Liebe, o. die Drete,
Machen auf der Welt so viel Geschreiel
Nur ein Fürst kann machen was er will,
Alles staunt und das Geschrei wird still.
Wären diese drei noch so vertrüllt,
Wenn stch nur das Haus mit Prinzen füllt.

DaS wollen wir hoffen und glauben, die Liebe aber geht uns gar
nichts an. Das mögen Alfons und Ena halten wie fie wollen. Ich und
meine liebe Amalia tun auch was wir wollen, bleiben ledig, und hoffen es

nie zu bereuen, datz wir an die Liebe nicht glauben, so lange es Mannsvolk

gibt wie cs ist und meinetwegen bleibt. Eulalia.

?u läufst gar eifrig heut' dem Eise zu
Um dich mit andern Leuten zu belu-
Stigen. Vergih die Schlittenschuhe nie,

Gelegenheiten gibt es zum Verlie-
Ben, denn es schickt stch öfters gut sogar,
Die schöne Mitgeschliff'ne zu umar-
Men, wenn ste übermütig, freudenvoll
Gefährlich einen Kreis beschreiben woll-
Te, patz dann aus! So kannst Du ohne Müh'
Das Fräulein halten, waS ste nicht betrü-
Ben wird. So kömmt es manchmal bis dahin.
Datz sie Dich sieht und mag, und datz ein Fin-
Gerring belohnt das schöne Etslausstück
Und beide leben bald vermählt und glück-
Lich weiter. Jeder eile auf dte Eis-
Bahn, aber nicht als Kahlkopf oder Greis.

8eîcl einig, einig» einig.
.Die Bajuvaren sind mit ihrem Souverain, wenigstens dem

künftigen, dem Prinzen Ludwig, darüber einig, dah des Landes Wasserkräfte

schon jetzt und noch mehr künftig einen enormen Wert haben!
.Obschon sie sonst mehr vom Werte des Bieres überzeugt stnd..."
.Wie die Helvetier, die auch mehr als die Wasserkräfte andere

Säfte' schätzen!"
la donneur! Aber der Gewässer Kräfte brauchten darum nicht

so verzettelt und verschleudert zu werden umsoweniger, als wir
Volk und Souverain in einem stnd .'

.Aber zwei Seelen wohnen, ach. in unserer Brust .'

.Weih schon: der Eidgenotz und der Kantönligeist!'
Der Teufel hol' diesen Zopf-Gevatter, wenn wir uns mit Wasser

taufen wollen .'
.Wir brauchen nur einen Göttli '
.Unsere bessere Hälfte: den Geist der Ahnen!'
Das ist der Wein-Geist und eben weil der den Mass er

mißbrauch haßt, wird er das Wasser-Gesetz stark aus der Taufe heben!"
.Die Jnitiativ-Hebamme bringt das Kindlein ichon ."

Cin ScneìmensìUck 8î. Kureaukratius.
Für den 1. April 1906 werden offiziell im Schweizerischen

Eisenbahn-Amtsblatt' sämtliche Stellen der Bundesbahnen zur freien
Bewerbung ausgeschrieben!

Obwohl diese offizielle Leimrute in der jetzigen offiziellen
Narrenzeit gelegt wird, so können doch, da immer noch Viele die

Zopfmucken St. Bureaukratius nicht kennen, ganze Gimpelschwärme
von naiven .Bewerbern' in den April geschickt werden
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